mann 
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Donnerſtag, den 31. Junngt (12; Februnr 


bonnements für Lodz: 


erando. 


A * 4 
pri 8 Abl., Halbj. 4 Abl., viertelj. 2 Nöl., monatlich 67 Kop. 
1 pranum 


Auswärtige: 


Für 
9 Abl. 30 Kop., halbjährlich 4 Nöl. 70 Kop., 
e iet 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


reis eines Etemplars 5 Koh. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielus⸗ (Bahn-) Straße 


Aaunſhriyte werben nicht zartcgeſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Rodzer Tnach 


| In Warft 


rr 


St. Petersburg. 


L Ueber den Verkauf von Prämienbillets 
uf Abzablung ſchreibt man der „tg. f. St. 
d.“ aus St. Petersburg: 
| „Die von mehreren ruſſiſchen Zeitungen 
[fach wiederholte Nachricht, daß das Finanz. 
iniſterium die Inhibirung des Verkaufs von 
tämienlooſen auf Abzahlung zurückgezogen 
abe, bedarf einiger Ergänzungen. 
In letzterer Zeit wurde eine ganze Claſſe 
\ m Käufern, welche nicht über größere Eins 
bmen verfügt und daher nur vermöge kleiner 
Rntengahlungen Prämienpapiere erwerben konnte, 
on einigen unbedeutenden Bankgeſchäften der⸗ 
ßen ausgebeutet, daß das Finanzminiſterium 
h gezwungen ſah, ſchnell und energiſch da⸗ 
gen elnzuſchreiten. Anfangs des Jahres 
1890 wurde daher der Verkauf von Prämien⸗ 
polen- auf Theilzahlungen ſiſtirt, was den 
Dankerott von Singer und Klima zur Folge 
te, inſofern, als durch obige Maßnahmen 
ie beregten Bankgeſchäfte, welche ihrer Zeit 
mitunter Hunderte von Prämienlooſen täglich 
auf; Eheilgablung verkauften und daraus die, 
Nutel zu einem wabnſinnigen Börſenſpiel ber 
en, plötzlich der Hauptquelle ihrer Einnah⸗ 
verluſtig gingen. Da aber zahlreiche 
rſonen von ihrem Einkommen eine kleine 
bei Selte zu legen wünſchen, um durch 
kauf eines Prämſenbilletz die Möglichkeit 
nes Gewinnes zu erzielen, ſo mußte das 
iniſtertum in Erwägung ziehen, unter welchen 
Bedingungen der Verkauf von Prämienpapieren 


b 


| 


ttet werben könnte. Es wurde nun be⸗ 
loſſen, den Verkauf von Prämienloojen auf 
Theilzahlungen nur den großen Bankhäuſern 
frei zu geben, welche durch die Höhe ihres 
Drundkapltals eine hinreichendere Garantle 


bieten, und es iſt bisher die entſprechende 


Erlaubniß ertheilt worden der Aſowſchen Bank, 
der Firma Rafalowitſch, ſowie einer Gruppe 
franzöſiſcher und ruſſiſcher Capitaliſten, welche 
unlängſt in St. Petersburg unter der Firma 
„Societät M. de la Fare u. Co.“ ein Bankhaus 
eröffnet haben. 8 

Wie groß die Vorſicht des Finanzmini⸗ 
ſteriums bei der Ertheilung dieſer Conceſſionen 
geweſen iſt, zeigen die Bedingungen, welche die 
zuletzt genannte Firma in ihren Statuten auf⸗ 
weiſt. Die förmliche Unterſagung von Specu⸗ 
lationsgeſchäften, alſo in erſter Reihe des Bör⸗ 
ſenſpiels für Rechnung der Firma, bildet die 
erſte Bedingung mit dem Hinzufügen, daß, 
falls dieſe Bedingung nicht eingehalten werden 
ſollte, 100,000 Rbl. von dem in der Inter⸗ 
nationalen Bank deponirten Geſellſchaftscapital 
als Strafe eingezogen werden würden. Sobald 
das Grundcapital um ein Drittel ſich vermin⸗ 
dert hat, muß das Unternehmen Tiquibirt 
werden, um dadurch zu verhindern, daß Hun⸗ 
derte von Perſonen Schaden nehmen, welche 
ihre Erſparniſſe in der Hoffnung deponirten, 
mit der Zeit ein Prämienloos zu erwerben. 
Der Gewinn aus dem Unternehmen wird im 
Laufe der erſten zwei Jahre zur Bildung eines 
Nejervecapitgls verwendet, welches gleichfalls 
für die Operationen des Bankhauſes Gewähr 
leiſtet. f 

Vor eventuellem Mißbrauch von Seiten 
der Geſchäftsführer der Firma iR das Publi⸗ 
cum geſichert durch Hinzuziehung der unter 
dem Namen eines verantwortlichen Börſenartells 
bekannten Cocporgtion, welche das Caſſenweſſen 
zu verwalten hat und mit ihrem nach Millionen 
zählenden Grundcapital für die Iniegrität 
aller ein» und ausgehenden Summen haftet. 
Auf Bedingungen dieſer Art können natürlich 
nur Unternehmungen eingehen, die nicht eine 
leichtſinnige Speculation zum Ziele haben. 
In Folge deſſen ſteht zu erwarten, daß in 
Zukunft ſogenannte „Bankhäuſer“, welche ihre 


der Han, 


Eine wahre Begebenheit. 


„ Fortſetzung.) 
Einen Augenblick ſah Roſa den geliebten 
Nann mit unendlicher Wehmuth an und ſprach 
dann mit trauriger Stimme: 

„Du, der Du bisher nie die Unwahrheit 
geſagt haft, wirſt lügen müſſen, wenn man 
Dich frägt, woher Du das Geld haſt; Scham⸗ 
köthe wird Dein Geſicht bedecken, wenn Du 
gelegentlich Deine Kinder zur Wahrheit er⸗ 
mahnen wirſt und tief unglücklich wirſt Du 
Dich fühlen, wenn Du mal mit klarer Ver⸗ 
munft über Dein jetziges Thun nachdenken 
wirſt!⸗ 


„Nein, das iſt doch zu viel!“ brauſte plötz 
lich Gottlieb auf. „Diejenige, die mir am 
Mtare Treue, Liebe und Geduld geſchworen, 
hält mir nun Moralpredigten und verbittert 
mir meine Freuden! Geh' doch, kühle Dein 
Müthchen, zeige mich an und unſer Glück iſt 
geſichert I" 


RNoſa zuckte bei dieſen Worten ſichtbar zu: 
ſammen, ein langer, vorwurfsvoller Blick traf 
ihren Mann, während fie ſagte: 

„Dies war ungerecht. Nicht Dich zu krän⸗ 
ten, Dir weh zu thun, war mein Sinn, auch 
dachte ich nicht im entfernteſten daran, Dir 
untreu zu werden, nur Gutes hatte ich im 
Sinn. : Beliebter !“ fuhr fie im zärtlich beſchwö⸗ 
renden Ton fort, „Du biſt zu aufgeregt, ſonſt 
könntet Du unmöglich ſo handeln. Bedenke nur 
mal ernſtlich die Bedeutung Deines Namens! 
O, habe Gott lieb! Du wirft auf andere Ges 
danken kommen und 

„Na, noch beſſer!“ unterbrach fie höhniſch 


ihr Mann, „wenn wir auf unſere Namen achten 
ſollen, hätte bald Alles ein Ende. Du heißeſt 
Roſa und ſiehſt nichts weniger als einer Roſe 
ähnlich. Nun aber ſage ich Dir kurz und bün⸗ 
dig: ich ändere meine Meinung nicht und wenn 
Du mir gut und treu biſt, was Du 5 Ber» 
ſicherteſt, jo ſprich mit mir nicht meht über 
dieſen Gegenſtand!“ 

Den hartnäckigen Willen ihres Mannes 


kennend, ſah Roſa das Unmögliche ihres 
Vorhabens ein und entfernte ſich geſenkten 
Hauptes. 


Es gelang dem Gottlieb, ohne Aufſehen 
zu erregen, das Gold für Papiergeld einzu⸗ 
wechſeln und ſeine Schuld zu bezahlen. Daſelbſt 
gab er an, das Geld von einem Freunde ge⸗ 
borgt bekommen zu haben, woran auch gar 
nicht gezweifelt wurde. Bei allen dem war Gott⸗ 
lieb doch nicht zufrieden, denn Gewiſſensbiſſe 
über das grobe Betragen gegen feine Frau er⸗ 
wachten in ihm; dann war es ihm auch oft, 
als habe er wirklich Unrecht gethan und ſo 155 
er ſich auch die Mühe gab, froh und harmlos 
zu erſcheinen, ſo war dies in Wirklichkeit doch 
nicht der Fall. 

Zudem wollte auch die frühere Einigkeit 
zwiſchen dem Ehepaare nicht eintreten. Waren 
ſie auch in Gegenwart der Kinder ſcheinbar 
harmlos, ſo fühlten ſie ſich um ſo unbehaglicher, 
wenn ſie allein waren. 

Um dieſem auszuweichen, verbrachte Gott⸗ 
lieb häufig ganze Abende in loſen Geſellſchaf⸗ 
ten, Bierlokalen, wurde von Tag zu Tag im⸗ 
mer mürriſcher, zorniger, jo daß er ſeinen Kin⸗ 
dern mehr ein gefürchteter als gellebter Vater war. 

Was ſolch ein Leben in elner Familie ber 
deutet, die an Eintracht, Liebe und Friede ger 
wohnt war, kann keine Feder beſchrelben, da⸗ 
her überſpringe ich herzlich gern dies trau» 


Geſchäfte nur mit Hilfe fremder Eapitalien 
betreiben, ſich verringern müßen, dafür wird 
aber das Publicum mehr als bisher vor Ue⸗ 
bervortheilung geſichert ſein. 

— Gelegentlich der allgemeinen Reviſion 
der Eiſenbahntarife ſollen, wie die „Cr. er. 
BBR.“ gehört haben, etwa folgende Geſichts⸗ 
punkte als maßgebend angenommen werden. 
Die Fracht für Luxusgegenſtände ſoll erheblich 
erhöht, für Gegenſtände des erſten Bedarfs 
dagegen ermäßigt werden. Alle Colonialwaa⸗ 
ren ()), gaſtronomiſchen Erzeugniſſe, ausländi⸗ 
ſchen Früchte und Weine werden zu den höch⸗ 
ſten Frachtſätzen befördert werden. Für chemiſche 
Producte, wie fie in techniſchen Betrieben ge⸗ 
braucht werden, ſoll auf einigen Linien der 
Tarif erhöht, auf anderen herabgeſetzt werden. 
Eijerne und Stahlwaaren, wie auch Erzeugniſſe 
der Hausinduſtrie werden nach dem allerge⸗ 
ringſten Tarif befördert werden, mit Ausnahme 
von Sprungfedern, feuerfeſten Geldſchränken 
und anderen koſtbaren Gegenſtänden. 

Für ausländiſche Kohle fol in Rückſicht 
auf die Begünftigung der einheimiſchen Stein⸗ 
kohleninduſtrie ein einheitlicher Tarif von 1/4, 
Kop. pro Pud und Werſt angenommen werden. 

Anlangend verſchiedene Geräthe und Ma⸗ 
ſchinen, fo ſollen die Tarife für dieſelben erhöht 
werden, mit Ausnahme landwirthſchaftlicher 
Maſchinen und Geräthe jeder Art, für welche 
eine Herabſetzung der Tarife um 25 pCt. der 
gegenwärtig geltenden, eintreten ſoll. Erhöht 
werden ſollen ferner die Tarife für Margarin 
und Gerefin, wie Überhaupt auf alle mit na» 
tütlichen Producten concurrirenden Surrogate. 
Erheblich ermäßigt werden die Tariſe auf alle 
Gegenſtände, welche zur Förderung des Garten⸗ 
baues, des Gemüſebaues und der Forſtwirth⸗ 
ſchaft dienen. Für alle Producte, die eine ſchleu⸗ 
nige Beſörderung in Paſſaglerzugen verlangen, 
ſollen äußerſt niedrige Differentialtarife gelten. 
In Anbetracht der gegenwärtigen äußerſten 
Billigkeit der Tarife für Hlifsmittel der bear. 


rige Jahr und mache mich an das Ende der 
Erzählung. 

Gottlieb war eines Tages mal wieder 
ungemein aufgeregt nach Hauſe gekommen. Un 
ruhig Schritt er in feinem Zimmer auf und 
ab, als plötzlich ſein kleiner Fritz herein trat 
und ihm einen Brief überreichte. Derſelbe 
war vom Lehrer, welcher ſchrieb, daß Fritz 
ſich in der Schule eines Vergehens ſchuldig 
gemacht habe, welches er nun ſeinem Vater 
erzählen ſolle, um dann eine väterliche Strafe 
zu erhalten. 

„Was halt Du in der Schule begangen?“ 
Gottlieb mit ſtrengem Geſicht. 

„Nichts!“ war die trotzige Antwort. 
„Was heißt das?“ rief Gottlieb zornig 
gleich ſagſt Du mir die Wahrheit, 


„Ich habe,“ begann mit ängſtlicher Stimme 
aber trotziger Miene der Knabe, „vorgeſtern 
dem Schüler Karl ſein Taſchenmeſſer gefunden 
und es ihm nicht abgegeben. Geſtern wollte 
er es haben, ich aber hab' geſagt: was ich 
gefunden habe, gehört mir, warum Haft du 
es verloren? Dann hat er dem Lehrer ge⸗ 
klagt. Der Lehrer hat geſagt, wenn ich was 
finde und nicht abgebe, habe ich geſtohlen und 
muß beſtraft werden.“ 

Der Junge ſchwieg und ſah jeinen Vater 
mit elnem ſonderbaren Blick an, als wolle er 
ſagen: doch bin ich im Recht. Wäre Gottlieb 
nicht ſo aufgeregt geweſen, hätte er dies ge⸗ 
wiß ruhig aufgenommen und ſein Kind väter⸗ 
lich beſtraft, jo aber brachte ihn dieſe Mit⸗ 
theilung ganz außer Faſſung und er begann 
den Kleinen furchtbar zu züchtigen. Plötzlich 
that ſich die Thür auf und auf der Schwelle 
derſelben erſchien Roſa hoch aufgerichtet, mit 
flammendem Geſicht und ſtrafendem Blick. 


frug 


oder 


Im Auslande übernimmt Inſertions auftrüg 
A.-G., Hamburg, Angabe /. 


Inſertions gebühr: 


Für die ile oder deren 2 
na I, 


e: Haasensein & Vogler 
oder deren Filialen. 


ſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsxa 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Daus Sobolew. 


beitenden Manufactur⸗Induſtrie auf einzelnen 
Bahnen ſollen dieſelben den Elnfuhrtarlſen 
gleichgeſtellt werden, die hohen Tarife dagegen 
für Flachs, Hanf und Spindeln ruſſiſchen Ur⸗ 
ſprungs eine Ermäßigung erfahren. 

— Die reiche Petersburger Kaufmann⸗ 
ſchaft gab ſich am vorletzten Sonntag, den 20. 
Januar, bei dem bekannten Millionär P. S. 
Jeliſeſew ein Rendezvous zu einem Ball, der 
mit der üblichen reichen Pracht ausgeſtattet 
war, wie ſich dieſelbe die reichen ruſſiſchen 
Kaufleute „leiſten“. Die Gäſte, Vertreter der 
Familien Smurow, Poleſhajew, Zellbejew, 
Menſchutkin, Shurawlew ꝛc. amüſirten ſich, 
wie die „St. P. Z.“ dem „II. I.“ entnimmt, 
in den glänzenden Gemächern Jeliſſeſew's an 
der Polizei⸗Brlicke köſtlich. Die Damen prang⸗ 
ten in den reichſten Toiletten und ſtrahlten 
förmlich von Brillanten. Letztere waren in 
ſolchen Mengen zu ſehen, daß nur die aller⸗ 
größten auffielen. Eine Dame war z. B. in 
einer Corſage erſchlenen, die vollſtändig mit 
Brillanten bedeckt war, und Kenner taxirten 
dieſen kleinen Juweller⸗Laden auf den Werth 
eines ganzen Wolga⸗Gouvernements . Im 
Cotillon wurden unter die Damen als Sur⸗ 
priſen — goldene mit Edelſtelnen beſetzte Arm⸗ 
ſpangen vertbeilt, während die Herren goldene 
Jetons mit Monogrammen und der Auſſchrift: 
„Souvenir, 20. Janvier 1891“ erhielten 
Ein feines Souper ſchloß den Abend. 

— Den Berichten der „St. Pib. Ztg.“ 
über den n de aße in St. Peters⸗ 
burg entnehmen wir Folgendes: Zur Frage 
über die practiſchen Methoden, um die J 
des Thierſchutzes populär zu machen, machte 
der Referent Herr v. Linder nachſtehende Vor⸗ 
ſchläge, die ſympathiſche Aufnahme und 
Zuſtimmung fanden: 1) die Bildung von 
Damen. Comitès in allen größeren Städten; 
2) Aufſtellung von Sammelbüchſen nach dem 
Typus derjenigen der Geſellſchaft zur Hilfe 
leiſtung auf dem Waſſer; 3) als Regel auf⸗ 


Gottlieb war dadurch wie gebannt. 
Hand, die er eben zur neuen Züchtigung er⸗ 
hoben hatte, ſank ſchlaff herab; entjegt" flart⸗ 
ten ſeine Augen Roſa an und einen dumpfen 
Ton ausſtoßevd, rannte er an ihr vorbel auf 
den Hof hinaus. 1 104% 
„Dort wird ihm wohler werden,“ flüfterte 
Roſa, während fie zu ihrem verblüfft daſtehen⸗ 
den Söhnchen trat uad den ermahnte, wie es 
eben nur eine echte, wahrhaſte Mutter vermag. 
Wohl wurde dem geplagten Gottlieb im 
Freien nicht, beſer jedoch etwas ruhlger zu Muth. 
Nach einer kleeinen Weile trat er wieder ins 
Haus und holte ſich, ungeſehen von Frau und 
Kindern, Paletot und Kopfbedeckung und ging 
dann in ein von ihm häufig beſuchtes Bierlokal. 
Von Bekannten fand er Niemand in dem ⸗ 
jelben und dennoch konnte er nicht fortgehen; 
es war, als hätte ihn eine geheime Gewalt 
an dieſen Ort gebunden. Er beſtellte für ſich 
Bier und ſeßte ſich an ein ganz abſelts ſtehen⸗ 
des Tiſchchen, um ungeſtört feinen Gedanken 
nachhängen zu können. 17 0 
Nicht lange war er ſo geſeſſen, als er 
auf einmal haſtig ſeinen herabhängenden Kopf 
erhob und auf das Geſpräch zweier Männer, 
die nicht weit von ihm ſich plaeirt hatten, zu 
lauſchen begann. 
Ses war ihm als habe er den Namen 
Gehr ausſprechen hören — richtig! — ganz 
deutlich vernahm er ihn zum zweiten Mal. 
„Wahrlich, ſehr ſonderbar!“ hub nach 
kleiner Pauſe der eine von Beiden an, ein 
alter ehrwürdiger Mann. „Erinnere mich noch, 
wie hoch es in dem Haufe zuglng und wie 
Jemand mal ſcherzend bemerkte: dem Gehrſchen 
Hauſe braucht man nicht mehr Freude zu 
wünſchen, ſonſt könnt's am Ende zu viel 
werden. Und jetzt! die armen Kinder! Wegen 


zuſtellen, daß vor Jahresſchluß alle Mit. 
gliedskarten behufs Erneuerung derſelben der 
Verwaltung zuzuſtellen; 4) Die verſchiedenen 
Journale und Tagesblätter einzuladen, we⸗ 
nigſtens zwei Mal im Monat den Raum eines 
Feuilletons für die Propaganda der Ideen 
und Zwecke der Thierſchuß⸗Vereine freizuge⸗ 
ben ; 5) da erwieſen iſt, daß die Frauen eine 
Hauptrolle ſpielen in der praktiſchen Anwen- 
dung der Ideen der Geſellſchaft, jo muß 
Alles angewandt werden, um ſo viel Frauen 
als möglich dem Vereine einzuverleiben; 6) 
Vor allem find alle Mittel arzuwenden, um 
die große ungebildete Maſſe des Volkes nach 
Möglichkeit aufzuklären und den humanen 
Prinzipien der Geſellſchaft zugänzlich zu ma⸗ 
chen. 7) Da alle Thiere in Hinſicht der Be⸗ 
achtung von Seiten der Geſellſchaft gleich be⸗ 
rechtigt ſein ſollen und müſſen, fo find dies 
bezügliche, den Ideen des Thierſchutzes ent⸗ 
ſprechende Anregungen beſtmöglichſt zu verbrei⸗ 
ten (Fiſche, Krebſe, Vögel), und 8) fleißiger 
Meinungsaustauſch und überhaupt die regſten 
Beziehungen zwiſchen dem Hauptvereine und 
den Filialen d erwünſcht und zu ermuntern. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 
„Angeſichts der vom deutſchen Reichskanzler 
gemachten Erklärung, daß nach Abſchluß der 
Handels tractatsprällminarien mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſolche auch mit anderen, Deutſchland 
benachbarten Staaten beginnen werden, äußert 
die „Hon. Bp.“ ſich dahin, daß die Zeiten ſich 
verändert hätten: in den gegenwärtigen Aus⸗ 
laſſungen der deutſchen Preſſe verſuche man 
nicht mehr, Rußland mit den deutſchen Getreide⸗ 
zöllen zu ſchrecken, man finde in dieſer Preſſe 
auch nichts mehr über die finanzielle Abhängig⸗ 
keit Rußlands von Berlin, man finde nicht 
mehr den Hochmuth, der früher beim Deutſchen 
zu Tage trat, wenn er über wirthſchaftliche 
Verhältniſſe Rußlands ſprach. Auf Grund von 
ſtatiſtiſchem Material ſucht die „Hop. Bp.“ 
den Nachweis zu liefern, daß Nußland gegen⸗ 
wärtig gar nichts daran liegen könne, einen 
Handelsvertrag mit Deutſchland abzuſchließen. 
Von 1885 bis 1889 ſei in den gegenſeſtigen 
Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland eine Aenderung zu Gunſten des letz⸗ 
teren eingetreten, Noch im Jahre 1885 betrug 
nämlich die ruſſiſche Ausfuhr nach Deutſchland 
um 2 Millionen weniger als der Import von 
Deutſchland nach Rußland, während ſchon im 
Jahre 1887 die Handelsbilanz zu Gunſten 
Rußlands ſich geſtaltele und ſucceſſtve fteigeud, 
im Jahre 1889 die Höhe von 66 Milllonen 
Rubel erreicht hatte. Dieſe Thatſache verdiene 
um ſo größere Bedeutung, als gerade in der 
genannten ‚Zeit; von Seiten Deutſchlands eine 
ganze Reihe jener wirthſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Maßnahmen erfolgte, welche offen gegen 
Rußland gerichtet waren, und dürfe daher wohl 
mit Recht jetzt angenommen werden, daß der 
wirtbſchaftliche Kampf mit Deutiſchland, der 
Rußland von ſeinen Nachbarn aufgezwängt war, 
dem letzteren eher zum Nutzen als zum Scha ⸗ 
den gereicht habe, und daß in dieſem Kampfe 
die Nachbarn Rußlands jedenfalls am meiſten 
gelitten hätten. 
Anders konnte das übrigens auch gar 
nicht fein — ſchreibt die „Hog. Bp.“ weiter 
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— wir liefern Deutſchland Lebensmittel und 
ebenſo Rohwaaren und Halbfabrikate, welche 
die deutſche Induſtrie braucht. In Bezug auf 
Roggen, welcher in Deutſchland in großer 
Menge conſumirt werde, find wir überhaupt 
nur die einzigen Lieferanten, ebenſo vortheilhaft 
iſt aber auch unſere Stellung auf dem deutſchen 
Markt hinſichtlich des Hafers, der Gerſte, der 
Eier und anderer Producte der Landwirthſchaft. 
Unter den Rohwaaren und den Halbfabrikaten, 
welche unſeren Export nach Deutſchland bilden, 
ſpielen die Hauptrolle: Holzwaaren, Leinſaat, 
Raps, Preßrückſtände, Flachs, Hanf, Leder, 
Wolle, Eiſenerze, Naphta, Petroleum u. ſ. w. 
Da nun alle dieſe Erzeugniſſe bei uns im 
Großen und daher auch billiger hervorgebracht 
werden und in manchen Fällen auch von beſſerer 
Qualität als in anderen Ländern, ſo erklärt 
ſich auch zur Genlige, wie allen Beſchränkungen 
zum Trotz die Ausfuhr unſerer Rohproducte 
und Halbfabricate nach Deutſchland beſtändig 


gewachſen iſt, jo daß dieſelbe von 67 ¼ Mill. 


Rbl. im Jahre 1885 auf 111 ½ Mill. Rbl. 
int Jahre 1889 geſtiegen iſt. Die ſteigende 
Ausfuhr gerade dieſer Artikel ſcheint der gleich" 
zeitigen Entwickelung der deutſchen Induſtrie 
zu entſprechen. 

Ungeachtet der Erhöhung des ruſſiſchen 
Zolltarifs hat Deutſchland aber auch die erſte 
Stelle unter den nach Rußland importiren den 
Ländern bisher ſich zu bewahren gewußt. Eine 
beſondere Beachtung verdient daher der Werth 
der deutſchen Einfuhrerzeugniſſe im Vergleich 
zu dem Werth der aus Rußland nach Deutſch⸗ 
land exportirten Artikel. Dieſes Verhältniß 
wird durch nachſtehende Zahlen veranſchaulicht: 

Werth der aus Rußland nach Deutſchland 
ausgeführten Induſtrieartikel: 1885 2, Mil⸗ 
lionen Rbl., 1886 4, Mill. Nbl., 1887 3, 
Mill. Rbl., 1888 4, Mill. Rbl. und 1889 
4, Mill. Rbl. 

Werth der aus Deutſchland nach Rußland 
eingeführten Induſtrieartikel: 1885 40, Mill. 
Rbl., 1886 36,5 Mill. Rbl., 1887 30. Mill. 
Rbl., 1888 30, Mill. Rbl., 1889 37, Mill. 
Rubel. 

Aus allem Ausgeführten iſt leicht zu ent⸗ 
nehmen, daß der Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages mit Deutſchland den wirthſchaftlichen 
Intereſſen Rußlands durchaus nicht entſprechen 
würde. Die Grundlage eines jeden Handelt» 
vertrages beſteht in gewiſſen Verzichtleiſtungen 
einerſelts gegen Gewährung von entſprechend 
großen Vortheilen andererſeits. Nach Lage der 
Dinge bedarf Rußland aber keiner Conceſſion 
von Seiten Deutſchlands, Deutſchland wird 
zudem zu ſolchen Verzichtleiſtungen auch ohne 
jeden Handelsvertrag gezwungen werden, denn 
eine Zollermäßigung auf ru'ſiſche Ausfuhrpro⸗ 
ducte iſt eine nothwendige Folge der in Deutſch⸗ 
land immer fühlbarer werdenden Theuerung der 
Lebensmittel und ebenſo ein Erforderniß der 
deutſchen Induſtrie, welche der ruſſiſchen Roh⸗ 
producte und Halbjabritate bedarf. Zu Ber: 
zichtleiſtungen auf ruſſiſcher Seite liegen jedoch 
gar keine Gründe vor. Denn eine Zoller⸗ 
mäßigung auf Einfuhrartikel der deutſchen In⸗ 
duſtrie würde die Entwickelung der ruſſiſchen 
Induſtrie nur hemmen, und den ihr durch die 
letzten Zolltarife gewährten Schutz nur ab⸗ 
ſchwächen. Was dagegen die Einfuhr ſolcher 
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armer ſiebentauſend Rubel können fie nun ihr 
Gut los werden.“ 1 
„Ob es wohl wahr iſt,“ fragte mit lei⸗ 
ſerer Stimme der andere, „daß die alte Gehr 
ziemlich viel erſpartes Geld gehabt haben ſoll! 
Noch auf dem Todtenbeit ſoll ‚fie ja davon zu 
ſprechen angefangen haben.“ 8 
„Gottlieb hatte genug gehört, um wie ge⸗ 
ſtochen auf und davon zu rennen. Wie er 
nach Haufe gekommen, wußte er nicht. Roſa 
öffnete ihm die Thür. TIER 
„Möchte gerne mit Dir in meiner Stube 
ſprechen !“ redete ſie Gottlieb an und ſchriit 
i ig voran. ̃ 
de 15 Roſa in die Stube trat und nun 
bei Licht ihren Mann anſah, merkte ſie gleich, 
daß ihm was beſonderes begegnet ſei. Aufs 
tieſſte bewegt, trat fie, zu ihm, legte ihre 
Hand auf feine Schulter und flüfterte zärtlich: 
„Armer, lieber Mann!“ : 
„Alles, nur nicht dieſe Marter!“ rief 
Gottlieb verzweifelt. „Es muß anders werden 
oder ich gehe zu Grunde!“ N 
„Unſer Vater läßt niemanden verloren 
gehen,“ erwiderte Roſa ſanft. „Geliebter,“ 
fügte ſie innig hinzu, „es iſt heute ſeit einem 
langen Jahr das erſte Mal, daß ich mit Dir 
ſo ſpreche, doch glaube mir, nicht aufgehört 
habe ich in dieſer Zeit, von Dir mit Gott zu 
ſprechen. Nun aber bitte ich Dich, eröffne mir 
Dein Herz!“ Ihre Bitte wurde bereitwillig 
erfüllt und ſie erfuhr nun die vielen Qualen 
und Gewiſſensbiſſe eines ganzen Jahres; dann 
die grauſamen Leiden und Selbſtvorwürfe bei 
der ‚heutigen. Züchtigung; auch das Geſpräch 
jener Männer und zuletzt den Eniſchluß, dies 
Alles wieder gut zu machen, koſte es, was 


as wolle. ö 
Zum Glück habe ich nur dreitauſend Rubel 
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davon abgenommen,“ freute ſich Gottlieb „und 
das übrige mit dem dazu gehörenden Zettel 
ſammt der Kaſſe ſorgfältig aufbewahrt. Ich 
ſuche nun zu erfahren, wo die Familie wohnt, 
gehe oder fahre hin und erzähle die ganze 
Begebenheit. Das fehlende Geld werde ich 
ihnen auch abgeben.“ 
(Schluß folgt.) 


Allerlei. 


— Behobene Sorge. Student (der in 
einer Gewerbeausſtellung einen Kaſſenſchrank 
gewonnen): „Gott ſei Dank! Nun brauch' ich 
doch die zwei Fünf⸗Kreuzermarken, die ich zu 
Hauſe hab', nicht mehr ſo unverſchloſſen herum⸗ 
liegen zu laſſen!“ 

— der Kapallerie⸗Ofſfizier. „Die Dame 
denkt wie ein Kavallerie Offizier“, ſagte ein 
alter Major von einer jungen, feſt geſchnürten 
Dame, die dei Tiſche vergeblich aufgefordert 
wurde, zu eſſen. Auf die Frage: „Weshalb?“ 
meinte der alte Haudegen: „Sie denkt, Putzen 
if die halbe Fütterung!“ 

— Ein Rendezvous. Meier: „Du, Krauſe, 
ich fahr' Sonntag in der Haſenhalde mit dem 
Luftballon mit.“ — Krauſe: „Und ich in 
Weißenſee.“ — Meier: „So? Na, dann tref⸗ 
fen wir uns jedenfalls in der Wolke da 
oben, ſiehſt Du?“ 

— Schüchtern. Alter Bedienter: „Na, 
hat es ſchon Prügel vom Herrn gegeben?“ 
— Neuer Bedienter: „Nur einen Schlag mit 
dem Stock.“ — Alter Bedienter: „Ja, ja, 
Ihnen gegenüber iſt er noch ein Bischen 
ſchüchtern.“ 
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Waaren anbetrifft, bei der Deutſchland nur bie 
Vermittlerrolle ſpielt, ſo würde eine Zoller⸗ 
mäßigung nur ſchädigend auf die Entwickelung 
der ruſſiſchen Handelsflotte und auf die Ren⸗ 
tabilität der ruſſiſchen Eiſenbahnen, welche in 
ruſſiſchen Häfen auslaufen, zurückwirken. In 
dem einen oder dem anderen Falle würde ein 
Handelsvertrag mit Deutſchland Rußland gar 
keine neuen Vortheile gewähren, würde aber 
wohl von Seiten Rußlands mehr oder minder 
große Opfer erfordern, deren Nothwendigkelt 
durch die gegenwärtige Geſtaltung der ruſſiſchen 
Handelsbeziehungen zu Deutſchland durchaus 
nicht geboten erſcheint. 


Witterungsbericht von Rudolf 
Falb. 


Berlin, 6. Februar 1891. 


Der kritiſche Tag, der 25. Januar, für 
deſſen Wirkſamkeit wir eine Verfrühung von 
einem Tage angenommen, hat ſich genau in 
dieſer Weiſe fühlbar gemacht, da am 24. Ja⸗ 
nuar die größten Niederſchlagsmengen dleſes 
Monates und zwar in Form von Regen ver⸗ 
zeichnet wurden. Der an biefem Tage in 
Deutſchland allein gefallene Regen betrug ſoviel, 
wie die Geſammtmenge von Frankreich, den 
Niederlanden, Deutſchland und Oeſterreich⸗Un⸗ 
garn am Vortage und am 17. Januar, ob⸗ 
gleich dieſe beiden Termine bereits das Monats⸗ 
Maximum der Niederſchläge aufwleſen, ſelbſt 
die großen Schneefälle vom 21. Januar nicht 
ausgenommen. Dieſer vollkommene Witterungs⸗ 
umſchlag, der plötzliche Eintritt von Thauwetter, 
vollzog ſich in Roſtock, Dresden, Augsburg, 
Wien und am Rheine am nämlichen Tage 
und die Folge war, daß am 25. aus Nord⸗ 
Frankceich, Belgien, den Rheinlanden u. ſ. w. 
neue Ueberſchwemmungen und faſt aus allen 
Theilen des Continents Hochwaſſerbefürchtungen 
gemeldet wurden. An beiden Tagen erließ die 
Deutſche Seewarte Sturmwarnungen. Aber 
auch an der amerikaniſchen Küſte des Atlanti⸗ 
ſchen Oceans herrſchte am 24. ein ſchwerer 
Schneeſturm. New⸗Vork wurde fat von allen 
Verbindungen abgeſchnitten. Allein ſchon am 
27. trat merkliches Sinken der Temperatur 
und in Süddeutſchland ſogar Froſtwetter ein. 
Eine weitere geringe Steigerung der Nieder⸗ 
ſchläge, wie wir He um den 1. Februar erwar⸗ 
teten, erſolgte in Deutſchland vom 29. Januar 
bis 3. Februar; in Oeſterreich⸗Ungarn vom 
31. Januar bis 4. Februar. Darauf ſtellte 
ſich allenthalben leichter Froſt ein. 

Erdbeben wurden gemeldet: Am 20. 
Januar im Rhonethal, am 21. in Oberneu⸗ 
kirchen (dit, Mülviertel), am 23. in Aoſta, 
Moncalieri, Porto Maurizio; ferner am näm⸗ 
lichen Tage in St. Gallen, Rorſchach, Altität- 
ten, Baldach (Rheinthal), Kißlegg. Auf die 
unterm 25. Januar telegraphiſch gemeldete an⸗ 
gebliche „vulkaniſche Eruption“ zwiſchen Genua 
und Spezia wollen wir kein Gewicht legen, da 
vieſelb noch ſehr der fachlichen Beſtätigung 
bedarf, wohl aber auf die nachträglich gemel⸗ 
dete große Erdbebenkataſtrophe auf Java, welche 
nach den erſten Meldungen am 12. Januar, 
nach neueren Berichtigungen (Voſſ. Zig. 6. 
Februa) aber ſchon am 12. December v. J. 
ſtattgefunden und enorme Verwüſtungen im 
weſtlichen und mittleren Theil von Java, ins⸗ 
beſo dere in der Stadt Joana angerichtet hatte. 
Iſt das erſte Datum richtig, dann wäre eine 
Verſpä ung von zwei Tagen nach dem kritiſchen 
Tage II. Ordnung (10. Januar) eingetreten; 
während im anderem Falle ein genaues Zu⸗ 
ſammentreffen mit einem durch eine Sonnen⸗ 
finſterniß verſchärften ktitiſchen Termine vor⸗ 
liegen würde. 

Mit aller Beſtimmtheit aber tritt wieder 
die Beziehung unſerer Theorie zu den ſchlagen⸗ 
den Wettern hervor. Es wurden ſeit dem 
letzten Berichte deren gemeldet: am 23. in dem 
Schachte „Hibernia“ (Gelſenkirchen), am 27. 
in einer Kohlenmine bei Mount Plaiſant 
(Pennſylvanien). Nicht nur iſt hier beachtens⸗ 
werth, daß ſich wieder beide Falle um den 
kritiſchen Tag des 25. Januar gruppiren, — 
ſondern auch der Umſtand, daß am 25. No⸗ 
vember 1886, genau an einem kritiſchen Tage 
II. Ordnung, gleichzeltig mit dem vorletzten 
Schlagwetter in derſelben Zeche auch ein ſolches 
in Trimfaran (England) ſtattgefunden hatte, 
worauf wir ſchon im Kalender d. kr. T. von 
1890 Seite 110 aufmerkſam gemacht, und 
daß auch die letzte Grubenexploſion in der 
„Hibernia“ (8. Juni 1887) drei Tage nach 
einem kritiſchen Tage III. Ordnung ſtattge⸗ 
funden. 

Es naht nun der 9. Februar, ein krlti⸗ 
ſcher Tag 1. Ordnung und dadurch beachtens⸗ 
werth, daß an demſelben, wie am 18. Sep⸗ 
tember, im Laufe dieſes Jahres die Mondnähe 
den größten Werth erreicht. 

Es wird ſich zeigen, ob um dieſen Termin 
wieder Thauwetter, Niederſchläge und Gewitter⸗ 
tendenz hervortreten. Warum wir einen Wite 
terungsumſchlag auch um den 16. Februar er⸗ 
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warten, werden wir bei anderer Gelegen bet 0 
ein anderſetzen. 
Rudolf Falk, 


Tugesheanik. 


— Mit Bezug auf die vor einigen Nur 
gebrachte Notiz über die Kohlendiebe e 
uns ein Freund unſeres Blattes um 
öffentlichung einiger Winke, wie dem Kahl 
diebſtahl auf offener Straße abzuhel 
wäre. Nach der Meinung des betreffen 
Herrn müßten die Privatleute ſtets unter! 
ſicht einer Vertrauensperſon ihre Kohlen 
holen laſſen, um die Kutſcher, die vielfach 
den Dieben gemeinſchaftliche Sache machen, { 
Verkauf der Kohle zu verhindern. Dieſe Mr 
trone find eigentlich Diejenigen, denen bie me 1 
Schuld an den Diebereien zuzuſchreiben 9 
Für ein paar Papiros oder einige Kop ft 
Geld zu Schnaps laſſen fie es ruhig geſcheh 6 
daß die Diebe auf den Wagen ſtelgen 19 
mehrere Stücke Kohlen herunterwerſen. N 
ärger treiben es die Fuhrleute, welche fir h 
Fabriken Kohlen abfahren. Dieſe verkaufen ie 
Kohlen gleich ſackweiſe und haben dafür reg 
mäßige Abnehmer. Auf welche Weiſe das I 
durch entſtehende Manko am Gewicht erganz 
wird, damit die Empfänger trotz des Nach 
gens nichts merken, iſt ja allgemein be kan 
Da werden Straßenſchmutz oder Steine un a 
die Ladung gemiſcht, und hin und wieder men 
es wohl vorkommen, daß die Kutſcher in 
Perſonen, welche die Kohlen abwlegen, elne 
Theil des Raubes abgeben und dann wird el 
über das auf den Begleltſcheinen angegebehe 
Gewicht quittict, wenn auch an jeder Labum,, 
ein oder mehrere Centner fehlen. Gar manchen 
unſerer Induſtrieller könnte für das Geld, 1 
das er auf dieſe Weile betrogen wird, einer 
zuverläſſigen Mann bei feiner Waage anftellkr, 
Endlich müßte jeder Kohlenwagen auf belt 
Seiten mit einer, den Namen des Eigenthümdp, 
und eine Nummer tragenden Tafel verfeh, 
fein, damit Diejenigen, welche öfters Auge 
zeugen des ſchamloſen Kohlenverkaufs ſind, daß 
Betrogenen leichter Mittheilung machen und bi, 
diebiſchen Fuhrleute genau bezeichnen könn 

— Eine traueigen Faſtnachtsſche 
hatten ſich am Dienſtag Abend unvernün fi 
Leute mit einem armen lerſinnigen Knaben l 
Alter von vielleicht zehn Jahren gemacht 
zwar hatten fie demſelbden jo viel Schnaps ie 
trinken gegeben, daß er vollſtändig betrunſhe 
war und alle drei Schritte zur Erde Mücke 
Es iſt zu bedauern, daß es nicht gelang, e 
Namen der betreffenden rohen Spaßmacher a 
erfahren, dieſelben verdienten öffentlich an 
Pranger geſtellt zu werden. 

— Daz Inkrafttreten des neuen 3 
tarifs. Die „Dupz. BBZ.“ ſchreiben darü 
„Nach den Mittheilungen, die Warſchauer Bl 
ter aus Petersburg erhalten haben, ſoll 
Entwurf zum veränderten Zolltarif Ende IM 
nuar oder Anfang Februar (a. St.) an I 
Reichsrath gelangen und werde daraus well: 
gefolgert, daß eine Abänderung der beſtehen din 
Tarifſätze vor dem 1. Juli d. J. nicht zu 
warten ſei, denn früher würde der Reichsraſſ 
die Durchſicht des neuen Tarifs nicht erledig 
können.“ 

Die Richtigkeit dieſer Schlußfolger 
glauben die „Bapz. BBI.“ ihrerſeits bezweifele 
zu können, denn — wie dieſelben ſich well 
auslaſſen — „ſei es überhaupt ſchwer, fiche 
ſchon einen beſtimmten Termin für die Inkraſſe 
tceiung des neuen Zolltarifs feſtzuſetzen, da he 
wahrſcheinlich ſei, daß der neue Zolltarif, galt 
unabhängig von jedem Kalendertermine, f 
nach ſeiner Annahme im Reichsrath in's Leh 
treten werde.“ a 

— Schnee⸗ und Eismaſſen bedecken u 
immer manche Seitenſtraßen, die . ftellenmell ı 
kaum paſſirbar find. Es iſt wohl begreiffſ 
daß bel den bedeutenden Koſten, welche d 
Wegſchaffen der ſchmutzigen, das Pflaſter IM 
deckenden Eiskruſte verurſacht, jo mancher Eigt 
thümer einer kleinen Beſitzung mit dem Aufl 
räumen zögert, ein Abwarten aber, bis die 
Sonne ſich erbarmt und die Wege wieder fahle 
bar macht, dürfte doch zu lange währen. 
wäre daher ſehr erwünſcht, daß das Eis ale 
gehackt und, wenn nicht ganz bejeitigt, ſo dal 
wenigftens auf den Seiten aufgeſtapelt werk, 
könnte, um fo die Straße in der Mitte paſſſ 
bar zu machen und die Tyierquälerelen auß 
Möglichkeit zu vermeiden. Vor Allem: find . 
Rinnſteine in Ordnung zu erhalten, ſonſt wle 
den bei plötzlich eintretendem Thauwetter mi 
nur die Straßen, ſondern auch die Souterrall( 
der Ueberſchwemmungsgefahr ausgeſetzt werden 

— Zum Beſten der Kaſſe unſerer Faß 
willigen Feuerwehr findet am Sonntag, WW: 
15. d. M. in Helenenhof ein Eisfeſt mc 
Doppelt⸗Konzert, elektriſcher und bengaliſcher & 
leuchtung ſtatt. Es verdient jedenfalls öffeld 
liche Anerkennung, daß die K. Anſtaduſchl! 
Erben der Feuerwehr zur Abhaltung diele 
Feſtes in bereitwilligſter Weiſe am Sonni 
ihr Etabliſſement zur Verfügung geſtellt hab 5 
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gen nun auch alle Anderen durch ihr Er⸗ 
nen das Ihrige dazu beitragen, daß dieſer 
einnuͤtzigen Inſtitution elne recht große 
nahme erwachſe. 
— Welche Roheit und Gefühllofigfeit 
orts ſchon unter den Kindern herrſcht, davon 
n wir am geſtrigen Tage ein Proͤbchen 
ſchen die Gelegenheit. Zwiſchen drei Bettel⸗ 
fen, die vor einen r Haufe an der Poludniowa⸗ 
ſtanden, brach wegen Theilung eines 
hüdes ein Zwiſt aus, der damit endete, 
ein höchſtens elf Jahre alter Knabe einem 
den von acht Jahren einen Fußtrlitt in 
Lelb verſetzte, daß daſſelde mit einem 
baren Schrei zur Erde ſtürzte und längere 
bewußtlos liegen blieb. Ein älterer Herr, 
auf den gefühllofen Jungen zu ging und 
d feiner Roheit zur Rede ftellte, bekam deſſen 
je zu ſehen und als er den Stock erhob, 
ihn zu züchtigen, ein Stück Eis an den 
Man ſollte nun glauben, daß ſolch 
Gebahren bei jedem Augenzeugen ein 
der Entrüſtung hervorrufen müßte. 
weit gefehlt. Einige derſelben lachten 
dalb todt und hätten den herrlichen Buben 
be geküßt. Was ſoll nun aus ſolch einem 
gel werben? 
— Hans und Welt. In dieſen beiden 
ſchwankt das ganze geſellſchaftliche Leben. 
ine ſtößt den anderen ab; fie bleiben ſich 
gleich fern. Wer viel in der Welt 
bird wenig zu Haufe ſein können, und 
hrt. So wie wir Nachts das Bedürfniß 
Ruhe und Schlaf empfinden, ſo müſſen 
16. von, Zeit zu Zeit aus dem aufregen⸗ 
ufreibenden Leben der ſogenannten „großen 
Ins Privatleben, in vie Stille der 
ſchkelt zurückziehen, um uns zu erholen 
tue Kräfte zu ſammeln. Aber ebenſo⸗ 
als wir immer zu Bett liegen könnten, 
u kränkeln und der Aktivität abzuſterben, 
wenig können wir kontinutrlich im Hauſe 
Es iſt nun intereſſant zu beobachten, 
die melſten Menſchen bald zu viel nach 
nen, bald zu viel nach der anderen Rich⸗ 
leben. Im geſellſchaftlichen Leben iſt 
jein eigener Arzt, iſt die Kurpfuſcherei 
nige Hellkunde; und die Reſultate find 
prechend. a 
Ueber den demnächſt hierorts concer⸗ 
1 Violin⸗Virtuoſen Ondricek jchreibt der 
eferent der „Voſſiſchen Zeitung“ in Ber⸗ 
gendes: | 
Der Violin-Birtuofe Herr Ondricek ließ 
1 Dienſtag zum zweiten Male im Opern⸗ 
foren. In dem Vortrage des Bruch 
B-moll-Goncerts, der „Ungariſchen Lies 
an Ernſt und des Paganini'ſchen „Hexen⸗ 
letzteren als Zugabe nach ſtürmiſchen 
bezeigungen, gab ſich Herr Ondricek 
ladringlicher wie bei feinem nevlichen 
Auftreten als einer der hervorragendſten 
feines Inſtruments zu erkennen. Mit 
aft und dem Adel, der Glätte und 
e ſelnes Tones, mit ſeiner ſtaunenswerthen 
At, die ihre glänzendſten Proben in den 
is des Ernſt'ſchen, vor Allem aber in 
linken Hand zufallenden Pizzicatl und 
Doppelflageolets des Paganini'ſchen 
ablegte, wie mit der Friſche feiner 
nöweile erregte er das lebendige Intereſſe 
ſkblikume. Den Muſiker feſſelte er las, 
durch die Objectivität und Männlich⸗ 
Auffaſſung, mit welcher er das Bruch 
Ak zur Ausführung brachte. Erinnert 
Indrieik in Ton, Technik und der Ju⸗ 
elt des Ausdruckes lebhaft an ſeinen 
m Saraſate, ſo ſtellt er ſich hinſichtlich 
zollen Wiedergabe inhaltsreicherer Stücke 
Selte der beſten deutſchen Geiger.“ 
Veignügungs⸗ Anzeiger. Thalia 
ter: Benefiz für den Kapell⸗ 
ir Herrn L. Stolz: „Der 
val in Rom“, Operette. — Vie⸗ 
e eTbeater: Benefiz für Herrn 
6 


Usewski; „Der Pofillon 
Lonſumea u“, Komiſche Oper. — 
letee⸗Theater: Auftreten 
Riß u. Mr. Walton mit dem 


je . Eirgus. — Cirkus; Auftreten des 
* [alter (Auguſt). — Bennborf’s 
e i Concert der Wiener Damen⸗Kapelle. 
Der heutigen Nummer unſeres Blat⸗ 
f. ein Circular der hieſigen Rithogtaphis 
0 ntalt pon R. Luther, betreffend das 
Mia Druch⸗Betfahten“ bei. 

0 Lelterie. (Ohne Gewähr.) Am 10. 


das iſt am zweiten Ziehungstage der 
je der 156. Klaſſen⸗Lotterie, find fol⸗ 
r. gößere Gewinne gezogen wor den: 

Nr. 14287 Rs. 2,000. — Nr. 


5 Re. 500. — Nr. 9861, 14771 N. 
de f Nr. 2885, 3614, 5731, 6280, 
10 10482, 14324 und 15999 zu je Rs. 
3er A Nr. 1849, 2972, 3446, 3530, 
nt. 5000, 7971, 8265, 8836, 9602, 
2 12336, 12527, 13791, 14413, 
je 16294, 17673, 17963, 19249, 
. 29564, 21101, 21728 und 22046 


— . ——-. . —H( ' — —ẽ—8. —ẽ—ä'aöẽ—ô0 — ö — — —äää——ddjeUà — ̃ — — —————ä— — — — 


Die Abrichtung von Thieren zu Leiſtungen, die 
denen des Menſchen nahe kommen, hat in unſeren 
Tagen ganz bedeutende Fortſchritte gemacht, trotz der 
Schwierigkeiten, die oftmals damit verknüpft ſind, na⸗ 
mentlich wenn es ſich dabei um beſondere Kunſtfertig⸗ 
keiten handelt. Denn in dieſem Falle wollen wir, wenn 
wir uns von dem, was ſie bieten können, wirklich be⸗ 
friedigt fühlen ſollen, thatſächlich Künſtler im vollen 
Sinne des Wortes vor uns haben. Zu ſolchen Wunder⸗ 
thieren gehören auch die ſogenannten „gelernten“ Vögel, 
welche als „fingerzahm“ und als „ſprechend oder flö⸗ 
tend auf Kommando“ ausgeboten werden und ſtets, 
ſelbſt bei ſehr hohen Preiſen, die bereitwilligſten Ab⸗ 
nehmer finden. Es kann aber auch wohl kaum etwas 
Verlockenderes für einen Natur⸗ und Thierfreund geben, 
als den Vogel, der ſich zutraulich ihm auf die Sand 
jet und auf Geheiß ein Liedchen erſchallen läßt oder 
Worte ſpricht. Ueber ſolche buntgeſiederte Künſtler bes 
richtet in der gewohnten gründlichen und zugleich 
unterhaltenden Weiſe der Auſſatz „Abrichten der Vögel 
zum Sprechenlernen und Nachflöten von Liederweiſen“ 
aus der Feder des bewährten Fachmannes Dr. Karl 
Ruß in dem neueſten 14. Hefte des trefflichen Fami⸗ 
lienjournals „Illuſtrirte Welt“ (herausgegeben von 
Prof. Joſeph Kürſchner, redigirt von Wilh. Wetter, 
Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). Alle Vogelfreunde 
machen wir auf dieſe intereſſante Abhandlung auf⸗ 


merkſam. 


Bleine Notizen. 


— Wenn wir eine zugekorkte Flaſche entkorken 
wollen, ſo drehen wir den Pfropfenzieher in den Kork 
hinein. Der Japaner macht es gerade umgekehrt; er 
hält den Pfropfenzieher mit der einen Hand feſt, und 
dreht mit der andern den Kork in denſelben. — Eine 
für die Briefbeförderung ſehr zweckmäßige Einrichtung 
iſt es, daß in Japan nicht der Name zuerſt auf den 
Brief geſchrieben wird, ſondern, daß man vom Allgemei⸗ 
nen zum Speciellen übergeht. Ein nach Leipzig beſtimmter 
Brief würde alfo adreſſirt werden: Deutſchland, Sachſen, 
Leipzig, Grimmaiſche Straße, Müller, Auguſt, Doctor. 
— Pferde werden in Japan nicht von der linken Seite 
beſtiegen, ſondern, wie man bei uns vom Schinder 
ſagt, von der rechten. — Trinkgelder giebt man nicht 
beim Weggehen, ſondern beim Ankommen. — Der 
Zimmermann hobelt auf ſich zu, ſtatt von ſich fort, 
wie unſere Handwerker thun. 


Deuehe pet. 


Petersburg, 9. Februar. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich wurde zum Chef des 26. Bugſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiments ernannt, das die Bezeichnung 
„26. Bugſches Dragoner⸗Regiment Seiner Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Hoheit des Erzherzogs 
Franz Ferdinand von Oeſterreich“ erhält. 

Petersburg, 9. Februar. (Nordiſche Tel. 
Agt.) Die Ankunft des Erzherzogs Franz 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte in Moskau iſt 
am 14. oder 15. Februar zu erwarten. 

Im Kremlpalais iſt bereits die Anord⸗ 
nung getroffen worden, daß Seine Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit in denſelben Gemächern 
abſteigt und Wohnung nimmt, die im vori en 
Jahre Kronprinz Victor Emanuel von Italien 
innehatte. 

Petersburg, 9. Februar. Bei der feier⸗ 
lichen Schließung des Congreſſes des Thierſchutz⸗ 
vereins wurden durch den Präſidenten deſſelben, 
Shukowskl, nachſtehende Auszeichnungen verkün⸗ 
det: Vorgeſtellt zur Allerhöchſten Belohnung: 
der franzöfiiche Bürger A. Trouve und das 
Ehrenmitglied des Tifliſer Thierſchutzvereins 
Bogdanow⸗Teregulow; zu Ehrenmitgliedern des 
Congreſſes wurden ernannt: General Gedeonow, 
Senator Schreiber, Senator Tieſenhauſen, 
Baron Bruiaingk und der Präſident der Tif⸗ 
liſer Abtheilung, Sergeſew; die polvene Mes 
daille wurde zuerkannt: Sofimowski für das 
Verfaſſen einer hiſtoriſchen Darſtellung der 25. 
jährigen Thätigkeit des ruſſiſchen Thierſchutz⸗ 
vereins und Shukowski für die Leitung der 
Vereinsangelegenheiten; die ſilberne Medaille 
wurde zuerkannt: Baron Lüdinghauſen⸗Wolff, 
Werpachowski und Golowatſchewski. 

Petersburg, 9. Februar. Der Herzog 
von Orleans lebt hier als Privatmann; er 
befindet ſich auf einer längeren Tour nach 
Rußland und Aſien. — Mit dem 28. Fe⸗ 
bruar treten Specialtariſe für die Beförderung 
von Holz⸗ und Strohmaſſe zur Papierfabrikation 
auf der Riga⸗Pleskauer Bahn von Safjenhoj 
und Riga nach Gatſchina, Alexandrowskaja, 
Petersburg, Liſſindo und Krasnoje⸗Selo in 
Kraft. — Die Dünaburg⸗Witebsker Eiſenbabn 
wird Gegenſtände, welche auf der Leinbau⸗ 
Ausſtellung in Smolensk ausgeſtellt waren, 
fowie die Auaſteller ſelbſt gratis zurückbe⸗ 
fördern. 

Berlin, 9. Februar. Kaiſer Wilhelm 
hat heute den neuernannten Chef des großen 
Generalſtabes, General Schlieffen empfangen. 

Amſterdam, 9. Februar. Die Bank von 
Holland hat den Discont von 3½ auf 3% 
ermäßigt. 


— 


Lelegraunt. 


Rom, 10. Februar. Das Minifterium 
Rudini hat am Montag dem König Humbert 
den Eid geleiſtet und ſollte ſich den Kammern 
vorſtellen. Die Erſparniſſe, welche es, wie 
jedes neu antretende Kabinet ankündigen wird, 


ſollen im Kriegs- und Flottenweſen 24, in 
den anderen Fächern 10 Millionen Lire betra⸗ 
gen. An die Vertreter Italiens im Auslande 
hat Rudini ein Rundſchrelben gerichtet, in 
welchem er erklärt, daß das Programm des 
neuen Kabinets in der Fortſetzung und Erhal⸗ 
tung der bisherigen Friedenspolitik beſtehe, für 
welche das Land ſich ſelbſt bei den jüngſten 
Wahlen ausgeſprochen habe, und in der das 
Kabinet eine Gewähr für die Sicherheit Ita⸗ 
liens und den Frieden Europas erblicke. Das 
Kabinet werde beſtrebt ſein, die beſtehenden 
Bande der Freundſchaft mit allen Mächten 
enger zu knüpfen. 

Oporto, 10. Februar. Die zur Aburthei 
lung der an dem Auſſtande betheiligten Per⸗ 
ſonen eingeſetzten Kriegsgerichte traten Mon⸗ 
tag Vormittag an Bord der im Hafen lie⸗ 
genden Kriegsſchiffe zuſammen. Verhaftet 
ſind in Oporto 372 Perſonen, in Coimbra, 
wo der Aufſtand ebenfalls vorbereitet war, 
85 Perſonen, darunter über 30 Studenten. 
Gegen 200 Perſonen find nach Spanien ge⸗ 
flüchtet. 

Liſſabon, 10. Februar. Der Miniſter⸗ 
rath beſchloß, anläßlich des letzten Militair- 
aufftandes kein Todesurtheil zu vollſtrecken. Die 
Führer der Bewegung werden deportirt, die 
Minderſchuldigen zu Feſtungshaft im Innern 
des Landes verurthellt werden. 

New⸗Mork, 10. Februar. Die drei chi⸗ 
leniſchen Kriegsſchiffe „Lynch“, „Pilcomayo“ 
und „Condor“ haben ſich von den Auſſtändi⸗ 
ſchen losgeſagt und ſind am Dienſtag auf der 
Rhede von Montevideo eingetroffen. Die ge⸗ 
nannten Schiffe ſind nur kleinere Fahrzeuge, 
die großen Panzerſchiffe „Admiral Cochrane“ 
und „Blanco Encalada“ ſtehen noch auf Seite 
der Aufſtändiſchen. 

New⸗Mork, 10. Februar. Nach über Ama 
aus Valparaiſo eingegangenen Nachrichten iſt 
der Dampfer „Imperial“, welcher 2000 Mann 
für Iquique einſchiffte, von dem Torpedoboote 
„Blancon“ angegriffen und letzteres nach mehr⸗ 
ſtündigem Kampfe zurückgeſchlagen worden. Dem 
„Imperial“ gelang es, Truppen in Paiillos 
bei Iquique zu landen. Die Häfen Taltal und 
Chanarell ſind die einzigen, welche von den Re⸗ 
volutionalren eingenommen worden ſind. 2500 
Perſonen verließen Piſagua an Bord des von 
der Regierung gecharterten Dampfers „Romu⸗ 
lus“. Die Regierungstruppen nahmen Coptimbo 
und Piſagua wieder ein. Die Blockade von 
Valparaiſo beſteht fort. Die Dampfer können 
bis Abends 5 Uhr ein⸗ und auslaufen. 


F / nen neuer 


Okowit-Preis. 
Warſchan, den 10, Februar 1891. 

En gros pr. Wedro 857 — — — — 859 ) 2% 
Detail Preis p. „ 869 — — — — 871 PZuſchag 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 

—— — — . 
Coursbericht. 
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Rgines ut, 


ra" 
Geheime Krank- 
Gesundheit! beiten, allg. Mü 
digkeit, Schwäche verschwinden bei ge- 
sundem Blut! Wir garantiren für radi- 
calen Erfolg bei Gebrauch unserer 
Methode. Bei Anfragen Retourmarke 
beilegen. „Office: Sanitas“ Paris, 57 
Boulev. de Strasbourg. (6) 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Blizenski und Lew 
aus Odessa. — Saraf aus Eupatoria. — Sachsen- 
haus aus Danzig. — Lewitan aus Orel. — Fried- 
mann aus Sieradz. — Hasfeld aus Warschau. 
Motel vietoria. Herr Spiro und Oberst Lipski 
aus Warschau. — Moczan aus Odessa. 
Hotel Mannteuffel. Herr Müller aus Taus 
rien. — Scietek und Desauer aus Warschau. 
Hitel se Pologne. Herr Bornstein aus Kos 
lomna. — Chazizow aus Nachigewarisk. — Jerpin 
aus Grodno. — Tendler aus Czgstochau, — Gold- 
mann, Siennicki uud Spielrein aus Warschau. 


Inferate 
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Lodzer Concerthaus. f; 


Sonntag, den 15. Februar 1891: 
0 
D 


EINIGES, LONCERT 
n-Virtuosen 5 


des i Kammermusikers, 
N e 
eng 


D 
vom;Kaiserl Theater in Warsehau. » 
Der Billetverkauf findet in der Pas« 


ierhandlung von J. Petersilge statt, 
‚Programms an der Kasse. 


WWW: 
SAUArarnenr 


Amerikaniſcher Circus 

J. Thompson. 

Donnerſtag, den 12. Februar 1891: 

Zur Eröffnung 
erſte große brillante Vorſtellung 

mit reichhaltigem Programm. 
Erſtes Auftreten des Lieblings des Lodzet 
Publikums, des Clowns und Auguſt, Herrn 

Walter. 


Auftreten der berühmten Kunſtreiterin 
M 3 


und ſämmtlichet neu engagirter Artiſten. 


7 dreſſirte Elephanten, vorgeführt don 


Herrn „ e 
Ermäßigte Preiſe. 
N Täglich Vorſtellung. 
Alles Nähere beſagen die Afſichen. 
Director: J. Thompson. 


Dankſagung. 3 


die zahlreichen Beweiſe herzlicher 
Sfeilhepme aul des Fuſcewen und 
der Beſtattung meinen theuren Gatten, un⸗ 
fereß guten Vaters, Großvaters, Schwieger⸗ 
vaters, Schwagers und Onkels * 


Wilhelm Schepe 


ſprechen wir hiermit Allen, beſonders aber 
ven Paftor Burſche, der Schützengilde und 
den Bäcker⸗ und Müller⸗Innungen, unſeren 
herzlichſten Dank aus. | . 
a Igierz, 11. Februar 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen, 
+} 


Vor Ankauf eines von den Unter 
zeichneten an, die Ordre von Gustav 
Pionteeki ausgeſtellten Wechſels über 100. 
Rbl. wird gewarnt, da wir deuſelben 
nicht bezahlen, vielmehr mit dem In⸗ 


haber auf gerichtlichem Wege abrechnen 
werden. ö 
Karl Wünsche. 
Emilie Wüusche. 
Knorr's 


Hafermehl | 


beſtes Nahrungsmittel für Kinder 
empfiehlt die 2 
Wein-, Spiritnoſen- und Delikateflen- 
Handlung 2—1 


TMANN, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (488). 
na ıyıH 1 


16684 


% 


Anfang" prösife g Ute 


; g * Freiwiltigen Kicteft u 


Zur Vermeidung von Irrungen und: Tausehun gen | 


‚sei, hierdurch das geschätzte Publikum darauf ne gemacht, dass irgend ein in Belgien, Deutschland, ‚England, Frankreich, Oesterreich, Amerika 


(Vereinigte Staaten) patentirtes Druckverfahren deshalb noch lange nicht auch in RUSSLAND privilegirten Schutz geniesst und daher von 
Jedem ganz unbedenklich angewandt werden könnte, der die dazu erforderlichen Kenntnisse und technischen Fähigkeiten besitzt, wenn dem gegenüber 


nieſt die mir dureh! Kaiserliches Privilegium für MEINE Erfindung eines lithographischen Druckverfahrens zur Erzielung 
positiver und negativer Effecte ertheilten Rechte geltend gemacht werden könnten und geltend gemacht werden sollen. 


Gegen de ER- 


WERBUNG des-dem-Herrn FRANZ TROMMER im AUSLAN DE patentirten Druckverfahrens seitens des Herrn RUDOLF LUTHER 
habe ich nichts einzuwenden, de ANWEIIDUNG- desselben innerhalb der Grenzen des Russischen Reiches werde ich, falls dasselbe 
ebenfalls die Erzielung positiver und negativer Effecte zum Gegenstande hat, auf Grund meiner verbrieften Rechte mit allen gesetalichen Mitteln zu 


verhindern wissen. 


'3—3) 


Privat- 


Fleilanstal 


W. Petersilge. 


ſpeziell für Frauen und geheime Krankheiten. Sprehkunden MR 
e und geheime Krankheiten von 9—11 Uhr Norm. und von 
Nachm., für Frauen⸗Krankheiten von 4—5 1* Nachmittags. 


Dr. M. Misiewicz, Petrikauerst. 39, Haus Caupiowski, "Vis-6-vis der Apotheke d. H. F. Müller. 


Theater Variete 
Täglich Vorſtellung mi neuem Programm. 


Reengagir 
Miss u. Mrs, WALTON 
mit ihren großartig dreſſirten Hunden, Affen und Ponny's, ig 
Auftreten der engliſchen Sängerin, Tänzerin und Trommelvirtuoſin 
Miss Lotta Pedley, und der internattenalen Sängerin u. Tänzerin Frl. Helqui. 
Auftreten des groß-, kleinruſſiſch⸗deuiſchen Te ze ts Gebr. Sokotow. 


Debuk der deutſchen Süng-tin Frl. Josefine Bayer, der franzönſchen Chanſonette 


M- Ile Vilette, der Wienet Chanſonette Frl. Mirzl Kühne und des Character⸗Komikers 
Herrn Louis Köhler. 
e fm neu engagirier Artiſten. 
5 Die Direction L. Sylvandier. 
Als Ade beſagen di⸗ Afichen. — 


fi: 2,4 
ug den 3. (15.) Februar 1891: 
zum Beſten der Lodzer 


rohen Eisfeſt 


in Helenenhof. 
Ven 2 Uhr Nachm. ab Doppel⸗Coucert. 
a Ende: Innhafte Beleuchtung durch elekt iſches Licht, bunte e 


4 und bengallſche Flammen. 
Euter ＋ Kop. Schüler und Kinder 25 Kop. 
r Amun 


Ein 


BLACKMAN’S PROPELLER 


«600 m/m Durchmeſſer, Liftung 182 Kubikmeter in der Minute bewegter Luft, für 


Appreturen, Fänberſlen, Woll⸗Trocknereien vorzüglich geeignet, ganz neu, iſt wegen ver⸗ 


änderter Ds tion des Lpkals = (3—1 
abzugeben. 


Rflectanten. erhalten in der Sun dieſes Blattes nähere Auskunft. 


Dit Atrumyf- Fabrik 


Jeziorski & Sozanski, 


Konſtantiner⸗Straße Nr. 24, Haus Alt, 1. Etage, 
l muipfiehlt dein glehrten Publikum eine große Auswahl von 


Strümpfen und Soden 


im Enaros- und Detail Verkauf. Außerdem 


3 feine eden mehr ai 
nach dem Gebrauche des 
1 der R. N. P. P. Beuedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud. 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
Lenden 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſer 
beilttäftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
2 weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
oarat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 

den e gegen Zahnleiden. Die 
N. P. P. Benedictiner verfertigen noch Bi 
a 12 5 und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, d 

ebenfalls in allen bedeutenderen Apothelen, Parfümerle⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben find. 


dr A. Ke Bordeaux, 106 Croũe de Seguin. 
Peaaxıops u Hakarea eon Z0nepr. 


Aosposero Iensypon. 
Bapmaka 31-ro Anzapa 1891 r. 


Bekanntmachung. 055 
Das Warſchauer Comptoir der Staatsbank 


hat die Ehre hiermit bekannt zu machen, daß am 14. (26.) Februar 1891, 
um 2 Uhr Nachmittags, in der Verwaltung des Comptoirs eine öffentliche 
mündliche Licitation ohne Relicitation und durch verſiegelte Declarationen 
auf geſammten Verkauf der gegenwärtig der Staatsbank, früher dem Lodzer 
Fabrikanten Simon Heymann, und ſeiner Ehefrau Rosalie gehö- 
renden Immobilien in der Stadt Lodz sub Nr. Nr. 269 A 270 B 786 0 786 B, 
beſtehend aus einem Grundſtücke mit dem ſich auf demſelben befindenden | 
Mauern der im Jahre 1885 abgebrannten Baumwoll- Spinnerei, vom Feuer 
nicht vernichteten Keſſeln, Maſchinen und drei wohnbaren Häuſern, ſtatt⸗ 
finden wird. 

Der Geſammtbetrag des oben genanten Vermögens wird zur Licita ⸗ 
tion auf 97500 Rubel feſtgeſetzt. 

Die Bedingungen der Licitation, ſo wie das Verzeichniß der Immo⸗ 
bilien ſind an Betriebstagen von 9 bis 3 3 Uhr in der Kanzelei des War⸗ 
ſchauer Comptoirs und der Lodzer Filiale der Staatsbank 9 beſichtigen. 


AECHTES LINOLEUM 


(Korkteppiche), (26:23 
zweckmüßigſtes Material zum Belegen der Fuß⸗, Parguet⸗ und Moſaikbsden in art gerte 
Geſchäftsbureans, Reſtanrants, Gofthöfen, Kranfenhänfern, Eiſenbahn⸗ d Dampfer 
Enjüten wegen feiner Bedeutung für die Hygiene der Mohnränme vielfach er Bertl empfohlen 
und im Auslande bereits ſehr a 

as Rigaer Linoleu 

J) ſchützt vermöge feines Ant 8e ganz beſonders gegen Kalte und Näſſe und läßt üben 
haupt keine Feuchtigkeit 

2) 5 5 ſich ws eine Agel Danerhaſtigkeit aus, indem es nach 10 Jahren noch nicht 
ausgetreten 

3) iſt ebenſo gaalie und ſchallbaͤmpfend, ur die gewöhnlichen Haar» und Wollteppiche, woburch 
es nicht wenig den Wohnungscomfort erhöht; 

4) beſitzt ein ſehr ſchmuckes und gefälliges Aeubere, indem es in den mannigfaltigften farbreichen 
Pargnet- und Moſailkdeſſins hergeſtellt wird; 

5) ermöglicht eine ideale Sauberkeit in den Wohnungsräumen, indem es weder Staub noch 
Schmutztheile, ſomit auch kleine Krankheitsbacterien aufnimmt, wodurch es natürlich einen uns 
gewöhnlichen ſanitären Werth gewinnt; ferner unterliegt es nicht dem Mottenfraß. Zur Rei 
nigung braucht es nur von Zeit zu Zeit mit einem naſſen Lappen üb ergewiſcht zu werden. 

Riga'er Linoleum wird in Rollen von unbegrenzter Länge, ferner in Form von 
Stüdteppihen und Läufern verſchiedenſter Dimenſionen fabrieirt und verkauft. 
Olszewiez & Kern, Warschau, Sielce bei Sosnowice; 
General-Vertreter der Russisch-Französischen Gesellsehaft 
„Prowodnik“ in Riga. 
Vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend bei den Herren 


John M. Sumner & Co., Lodz. 
‚>909999599999992999509092 
2 neue Werke über 
Textil- Juduſtrie. 
Die mechan. Baumwoll « Zwirnerei 
mit ihren neueſten Maſchinen und Apparaten. 
Bearbeitet von Otto Boßhard, 
mit Atlas 172 Abbildg. enthaltend, Rs 4.15. 
Der mechan. Seidenwebſtuhl in Bezug 
auf Bau, Vorrichtung und Arb tsweiſe, 
von Franz Veh, Preis Rs. 3.85. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 

R. Schatke. (3—3 
Für eine ſehr gut eingerichtete 


Lohnzwirnerei 0 
nimmt Garne aller Art 
zum Zwirnen an. 


— —— — — „ 


} findet das I 


Benefiz f. d. Kapellmeiſter f 


Der ne in Rome 


Lost in 3 Alten ». S Strau- Hp, 


Lodzer Vietoria- Theater. 


5 Donnerſtag, den 12. Februar 1891: 
Max Tischer, Haus Geyer. | genefiz für Titus Olszewski. 
& Hochfeine Harzer Zum erſten Male: 


Kunnrien-Vögel Der Postillion v. Lonfumean 


find eingetroffen und n 
ſtehen zum Verkauf im — 
Deutſchen Hotel, Ecke Srednia Straße | „om € ar gte bi 
und Neuer King, Offigine rechts, Zimmer | gefepend au zwei, drei. bis dier, ae 
Nr. 8, parterre. (6—4 ſechs größeten oder ſieben kleineren Zim 


i Keel 
Sondermann, Vogelhändler. | Mrfen mit Nennt. —— ai 


Ein ſudelldſſiger, kn guten Zeugniſſen einzuſenden 


Selfaftor/pinner rn 


wird zum winn bringendes Fabrilartonsgeichäft geſucht 
fofortigen Antritt Flucht. e 

erbeten. m 
Wo! ſagt die Exped. d. 2. — 
7 —— von Leopold Zone. 


